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lm Winter
Still ist es nun im Dorfe,
und lange ist in den verlassenen

Wäldern schon
der Lärm rascher Tage verhallt.
Das rauhe Jahr hat seine Stirne umhüllt
mit Eis und Schnee.
Der Kirche Turm ragt leer in bittres Grau.
Und schaurig orgelt durch die Gasse fort

der Sturmt
und ohne Freude, daß Flocken fallen.

Doch mild erhellt blüht die Stube
von der Ampel traulichem Schein.
Postille
liest die alte Mutter am Ofen ,
und der Apfel summt,
und die laue Luft ist erfüllt
von des Vaters und der Mutter
leuchtendem Gang ,
des Kindes sicherer Wacht
und des Hauses.

Da ist so groß und heilig
Frieden der Seele.
Kein Trauriges
neigt in die Stille sein Haupte
und der Liebenden häusliches Leben
ruht fruchtbar in Gottes Händen.
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Ade , alte Wohnung
VonFranz A . Hoyer

Wir geben eine Wohnung auf. Das scheint
zunächst gar nichts Besonderes und nichts da¬
hinter zu sein . Ich denke das auch . Fünf Jahre
haben wir in der Wohnung gewohnt. Wir ken¬
nen jede Ecke in ihr , jede Stimmung, bei je¬
dem Licht , sommers und winters, wenn der
Ofen bei schlechter Zugluft qualmt und wenn
wirs vor Sommerwärme in der Nacht nicht
aushalten können. Wir wissen alles, was in
ihr geschehen kann . Wir wissen: dann und
dann kommen die Mäuse . Und das ist eine
Plage. Die Mäuse kommen immer hinter dem
großen Bücherregal hervor. Dort ist ein Loch
in der Diele . Es hat aber keinen Zweck , daß
man es schließt . Die Mäuse fänden morgen
schon ein anderes.

Es ist eine alte Wohnung . Aber wir kennen
jede Ecke in ihr. Nicht nur die Mauselöcher.

Unsere neue Wohnung hat keine Mauselö¬
cher . Warum zieht man auch heute um ? Um
sich zu verbessern, wie das so schön heißt.
Daheim kam einmal eins der Mädchen zu un¬
serer Mutter und kündigte, weil sie sich „ver¬
bessern“ wollte. Verbessern? , fragte ich später
die Mutter, was heißt das? — Aufgeben, was
man hat , und nicht wissen , was man bekommt,
sagte meine Mutter. Und daran habe ich mich
dann auch immer gehalten.

Ich kenne also die Fragwürdigkeiten von
Verbesserungen. Aber trotzdem finde ich un¬
sere neue Wohnung herrlich. Schon weil es
keine Mauselöcher mehr gibt. Die Dielen sind
in Ordnung. Alles glänzt frisch gestrichen und
lackiert . Ich bin schon dauernd hinter den Kin¬
dern her , daß es noch einige Zeit so bleibt. Ich
bin seit dem Umzug geradezu ein Fanatiker
für das Neue und Unberührte geworden . Ma¬
rianne lacht schon im stillen hinter mir her.

Ich weiß jetzt , was eine Wohnung ist. Und
trotzdem: die alte war nicht so schlecht . Sicher,
sie war unbequem. Marianne hatte es mit dem
Wirtschaften schwer . Jetzt hat sie eine Küche,
ein regelrechtes Bad . Alles ist leichter für sie.
Auch mit den Kindern. Die Ordnung macht
keine Mühe mehr.

Aber in der alten Wohnung kannte ich alles
sehr genau. Wie gesagt, jede Stimmung kannte
ich . Wenn ich abends die steile Treppe hinauf¬
stieg , roch ich schon , wie es werden würde.
Das neue Treppenhaus ist so teilnahmslos
sachlich . Man drückt unten auf den Lichtknopf.
Das Licht kommt aus milchigen Glocken . Al¬
les ist sauber.

Im alten Treppenhaus waren die Tapeten
mindestens ein halbes Jahrhundert alt Einer
aus der Familie der Hausbesitzerin war Sonn¬
tagsmaler gewesen . Das Treppenhaus bewahrte
die Werke seiner wohlgemeinten, aber arg be¬
scheidenen Kunst wie ein Museum . Tapete und
Oelgemälde waren gleichermaßen ein Beweis
der Pietät

In der neuen Wohnung gibt es keine Pietät
Es ist eine Wohnung ohne Vergangenheit. Sie
ist sehr modern, sehr bequem, aber absolut
pietätlos. Pietät , ist ein Wort , das man hier
nicht kennt . Pietät gedeiht nur im Halbdun¬
kel . das Vergangenheit schafft . Die Patina der
Zeit ist ihre Lokalfarbe.
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So sah es in diesem Jahr schon in Großhotzieute bei isny aus Aufnahme: midenbranu

WUNSCHTRAUM VOM WINTER
Wach uf, Hansjörgle! Narr ’s hot gschneit ! Juck aus deim warme Bettle raus,

■Ma’ sieht koa Stapfel maih, Schlupf guedig nei’ en d ’Schueh,
Ond der gro Hemmel, liebe Zeit, Ond guck amol zom Feaschter naus;
Der hanget voole Schnai! Ka ’scht schlittefahre , Bue!

KARL HÖTZER

Auf nichts mehr ist Verlaß
Von Karl Norbert Mrasek

Der Bürgermeister Aegidius Holzerer von
Simpfing hatte es sich in der warmen Stube
gemütlich gemacht und war dabei , nach allen
Regeln der Kunst ein wärmendes Getränk an¬
zusetzen , als es an der Haustür kräftig
schellte.

Mißmutig schlurfte der Bürgermeister hin¬
unter . Es war schon gegen Abend und stock¬
finster im Flur . Durch die geöffnete Tür fiel
der grelle Lichtschein einer Fahrradlaterne,
und eine Stimme aus dem Dunkel sagte:
„Wollt nur melden, daß im Schlagwald beim
Grenzstein eine Leiche liegt .“ Dann schwang
sich der Unbekannte aufs Rad und sauste da¬
von.

Dem Bürgermeister entfuhr ein Fluch . Aus¬
gerechnet heute, wo er es sich einmal gemüt¬
lich machen wollte ! Aber dann regte sich die
Amtsperson in ihm . Er befahl dem Knecht,
den Schlitten anzuspannen und auch den Ge¬
meindeschreiber Zagei zu holen , von wegen
der „kommissionellen Feststellung“ .

Es war eine herrliche Fahrt durch den win¬
terlichen Tann. „Hoffentlich ist es kein Auf¬
sitzer!“ meinte der Gemeindeschreiber . Den
Bürgermeister durchfuhr es heiß . Daran hatte
er nicht gedacht . Wenn es ein Scherz wäre,
um ihn in den Wald zu locken ? Wie sehr er
vorhin den Toten verwünscht hatte , nun be¬
tete er flehentlich , es möge wirklich eine
Leiche oben liegen , um nicht dem Spott des
ganzen Dorfes preisgegeben zu sein.

Gott sei Dank, im tiefen Schnee zeichneten
sich wirklich die Umrisse eines dunklen
menschlichen Körpers ab . Die Männer stiegen
aus und traten näher. „Natürlich, der Tschick-
Tonerl , der Lump, der elendige , der Hallodri!“
schimpfte der Bürgermeister. „Nichts als Aer-
ger und Verdruß hat man mit ihm . Jetzt muß
er auch noch zur Unrechten Zeit sterben !“

„Er liegt ja mit seinem Körper auf dem
Oberweiler Gebiet ! Da geht uns die ganze
Sache nichts an“

, rief da plötzlich der Bürger¬
meister, von einer Erleuchtung durchzuckt.
Und er hieß den Knecht nach Oberweil zu
fahren und den Bürgermeister zu holen, um
den Tatbestand festzustellen. Denn für die Be¬
gräbniskosten für Landstreicher, fahrendes und

heimatloses Volk muß die Gemeinde aufkom-
men , in deren Gebiet der Betreffende gestor¬ben ist.

Als der Bürgermeister von Oberweil kam,
wiegte er den Kopf und sagte bedächtig: „Was
ist das wichtigste am menschlichen Körper?
Der Kopf . Ohne Kopf kann man nicht leben,der Kopf regiert die Glieder. Der Kopf also ist
die Person. Wo aber liegt der Kopf ? Auf Ried-
nitzer Gebiet . Also ist Riednitz zuständig.“

Aegidius Holzerer war es zufrieden, wenn
nur seine eigene Gemeinde nicht in Frage kam.
Und er schickte sogleich nach dem Bürgermei¬
ster von Riednitz.

Der ließ sich sogleich den Fall vortragen,
dann entschied er mit hämischem Lächeln:
„Was Körper, was Kopf ; das wichtigste sind
die Füße. Und die befinden sich auf Simpfin-
ger Gebiet . Als der Tschick-Tonerl starb , stand
er in Simpfing . Wohin seine Leiche nachher
umgefallen ist , hat keine Bedeutung.“

Nun hob eine gewaltige Auseinandersetzung
der Dorfgewaltigen an , was am wichtigsten
sei : die Füße, der Körper oder der Kopf . Im¬
mer hitziger wurde der Streit ; jetzt erst recht
wollte keiner aufgeben, alle schrien gleichzei¬
tig aufeinander ein.

Da geschah etwas Unerwartetes. Durch den
Lärm aufgestört, begann sich die Leiche plötz¬
lich zu regen, nieste ein paarmal kräftig,
stützte sich mühsam auf die Ellenbogen und
glotzte mit blöden Augen um sich.

Der Bürgermeister von Riednitz fand als er¬
ster die Fassung wieder: „B’soffen ist er halt
bloß !“ sagte er und fuhr davon.

„Alle Scherereien unnütz“
, betonte der von

Oberweil vorwurfsvoll und entfernte sich eben¬
falls.

„Auf nichts ist mehr ein Verlaß, nicht ein¬
mal tot ist er, der Lump “

, brummte der Aegi¬
dius Holzerer gekränkt und stieg in seinen
Schlitten. Der Tschick-Tonerl aber konnte nicht
begreifen, warum sich gleich drei Bürgermei¬
ster höchstpersönlich bei seinem Rausch ver¬
sammelt hatten und es ihm nicht verzeihen
konnten, daß er noch lebte.

(Aus dem „Heimatkalender “)

Sd)n>obafpiegeI
Wie du mir . . .

Eine große Leich ’ wird es geben beim Brun¬
nenbauer . Er hatte weit und breit den größten
Hof gehabt, seine Sippe war sehr verzweigt,
er war Gemeinderat und Träger sonstiger
Ehrenämter , Vorstand und Mitglied vieler
Vereine, die sich mit Singen , Musizieren , Ke¬
geln und sonstigen Lustbarkeiten befassen!
Man mußte einfach zur Leich ’

, das gehörte
sich so.

Bloß der Wannenbauer, zudem sein Nach¬
bar , wollte nicht . Einfach aus Bequemlichkeit.
Man mußte sich mitten in der Woche rasieren,
den Bratenrock anziehen, der zu eng war —
und ein Wagen Gerste lag auch noch auf dem
Acker , der heute morgen eingefahren werden
sollte. — Als man ihm aber schließlich heftig
zusetzte: „das“ dürfe er doch dem Nachbar
nicht antun , da raunzte er unwirsch: „Ond i
gang et ! Dr Bronnabauer goht mir au nemma
zur Leich ’!“ Kf.

/Qanswergl"
Das Schwäbische ist eine Sache , mit der man

auch als Eingeborener zeitlebens nie ganz fer¬
tig wird . Für Reingeschmeckte sind „g ’schwell-
te Grombire“ ein fragwürdiger Begriff , weil
sie nicht ahnen , daß sie gleichbedeutend sind
mit Pell- oder Schalkartoffeln. Die Kartoffel
erfreut sich bei uns einer stark gedämpften
Beliebtheit. „D ’Kartoffel g ’höre en de Keller
ond ’s Floisch uf de Tisch“

, ist eine geläufige
Redensart . Der richtige„Knöpfles- ond Schpätz-
les -Schwob “ will nun einmal von „Ebire“ ,
„Bodebire “

, „Schnaufkugle“ und dergl. nicht
viel wissen, es sei denn in Verbindung mit
„Kameekäs“ (Rauchfleisch ) , in bescheidenen
Fällen auch mit „Maurerskotlett“ ( „Backschtoi-
käs“ zu deutsch Limburger Stangenkäse) .

Dabei weiß man in der schwäbischen Küche
aus der Vielgeschmähten und doch auch wie¬
der Vielbegehrten allerhand leckere Dinge zu
bereiten ; allerdings — wer von den Unein - •
geweihten weiß , daß Kartoffelküchle und
-würstle , Stupfnudeln und „ Ganswergel“ ein
und dasselbe sind ? Zu Kartoffelknödeln gehört
zwei - oder dreimal aufgekochtes Sauerkraut
und ein ordentliches Stück Bauchlappen von
einer „heniche Sau“.

In einem urschwäbischen Gericht haben
sich indessen die verschiedenen Geschmäcker
geeinigt — wir kennen es alle noch als Mut-
ters Samstagsessen. Entschuldigung, es wird
zu Tisch gerufen. „Was gibts heut?“ — „Was
wirds am Samstag au scho gebe ? Kartoffel¬
schnitz ond Schpätzle !“ Na also , damit wir
nicht aus der Gewohnheit kommen und vor
allem nicht vergessen, wo wir zu Hause sind.

al.
Die Lebensversicherung

Ein oberschwäbischer Bauer von derbem
Schlag hatte schon vor vielen Jahren eine Le¬
bensversicherung abgeschlossen . Als nach der
Währungsreform der Versicherungsvertreter
bei dem Bauern aufkreuzte, um ihm eine Er¬
neuerung des Vertrags vorzuschlagen , da der
alte — eben weil er so alt war — nach den
geheimnisvollen Bestimmungen des Umstel¬
lungswertes fast wertlos geworden war, da
kam er recht übel an. „Ich bin grad froh, daß
das Geld endlich verreckt ist !“ sagte der Bauer
mit der Geradheit seiner Rasse.

Eine solche Auffassung war dem Agenten
bisher allerdings noch nie begegnet und er¬
staunt fragte er, wieso der Herr Xa\^ r Hin¬
termoser sich denn so über den Verlust, des
Geldes freue. — Das wolle er ihm gern sa¬
gen , meinte der Biedermann. „Sehen Sie“

, so
legte er los, „solang die Versicherung noch et¬
was wert war , haben wir. meine Alte und ich,immer einander aufgelauert, wer wohl ein¬
mal die schönen 5000 Mark kriegen würde —
ja , ich sag ’s freiweg: wir haben’s einander
nicht gegönnt! ,Ist er hin ? “ hat die Bäuerin
gerufen, wie sie mich einmal im Rausch heim¬
getragen haben, und sie hat in Gedanken
sicher schon allerlei schöne Sachen um das
Geld eingekauft. Und wo s i e einmal von der
Tenne runtergefallen ist , da hab’ ich mich
selber auch über dem Gedanken ertappt : jetzt
werd’ ich bald ein reicher Mann sein — sie
hat aber bloß den Arm gebrochen ! Ich weiß
schon , lieber Mann , daß das eigentlich eine
Sünd ’ ist — aber das Geld , das verfluchte
Geld ! Jaja : unser ganzes Familienleben ist
durch die dreckige Versicherung vergiftet wor¬
den ! Jetzt , wo das Geld kaputt ist , können
wir wieder friedlich nebeneinander herleben.“
Solcher Ixsgik war schwerlich etwas entgegen¬
zusetzen . kf.
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Dennoch isf Vorsicht bei Arbeitsaufnahme im Ausland geboten / .Gut gewachsene Damen gesucht*

Auf Veranlassung des Internationalen Büros zur Bekämpfung des Mädchenhandels in Lon¬
don ist das „Deutsche Nationalkomitee zur Bekämpfung des Mädchenhandels" in Ravens¬
burg , Leonhardstr . 3 , neu gegründet worden . Der Leiter des Komitees ist Geheimer Lega¬
tionsrat a . D . Dt . Ernst Kun dt , der schon vor dem Krieg langi Jahre das Berliner Natio¬
nalkomitee zur Bekämpfung des Mädchenhandels geleitet hat.

Der Titel dieses Komitees könnte die Phan¬
tasie eines Sensationsschriftstellers anregen.'
In dem bescheidenen Büro ln Ravensburg gibt
es aber alles andere als Sensationen. Der
Mädchenhändler, dem eine Meute von Agen¬
ten und Detektiven auf der Spur ist , ist heut¬
zutage in seiner klassischen Form als Ent¬
führer „blonder deutscher Mädchen “ fast nur
noch Figur von Abenteurerromanen.

In den letzten 10 Jahren konnten in Deutsch¬
land nur drei Fälle von Mädchenhandel ge¬
richtlich verfolgt werden.

Vielerlei Gefahren
Dennoch ist es nicht zu bestreiten, daß Mäd¬

chen , die etwa auf Zeitungsanzeigen hin ins
Ausland gehen , vielfach ins Ungewisse reisen
und dadurch mancherlei Gefahren ausgesetzt
sind . Ihr hoffnungsvoll angetretener Weg in
die lockende Welt kann auf diese Weise in
der Tat das gleiche Ende haben, als wäre er
von einem Mädchenhändler alten Stiles vor¬
gezeichnet worden. Deshalb nimmt sich das
Nationalkomitee, das eine enge Zusammen¬
arbeit mit der Zentrale in London unterhält,
vor allem der Beratung auswanderungslusti¬
ger deutscher Frauen an . Die Londoner Stelle
ist an das Internationale Rote Kreuz ange¬
schlossen und hat auf Grund dieser Verbin¬
dung gute Möglichkeiten für Nachforschungen.

Hier wird Geld gemacht
Der „moderne Mädchenhändler“ bedient sich

anderer Mittel als das der zwangsweisenVer¬
schleppung seiner Opfer . Er arbeitet viel se¬
riöser. In deutschen Zeitungen gibt er Inserate
auf, in denen Hausangestellte, Kindermäd¬
chen , Privatsekretärinnen für das Ausland ge¬
sucht werden. Die Erfolge dieser durchaus im
Rahmen des Gesetzes bleibenden Stellenanzei¬
gen sind viel durchschlagender als die von
vornherein mit dem Odium der Kriminalität
belastete Verschleppung eines Menschen . Als
äußerst zugkräftig haben sich die Anzeigen
erwiesen , in denen gut aussehende und gut
gewachsene Mädchen , womöglich Anfängerin¬
nen , für die Bildung von Tanz - und Variete¬
gruppen gesucht werden. Der Leiter dieser in
der Regel für Uebersee bestimmten Ensem¬
bles schließt einen völlig legalen Vertrag mit
den angeworbenen Künstlerinnen ab , in dem
gute Honorare und freie Rückreise zugesichert
werden . Wenn aber dann einmal das Ziel der
Reise erreicht ist , kann es nur zu leicht pas¬
sieren , daß die von dem Impresario als
Großstadtvariete gepriesenen ersten Auf¬
trittsorte sich als widerliche Spelunken er¬
weisen . Hier müssen die Mädchen oft unter
so erniedrigenden Lebensbedingungen arbei¬
ten, daß damit ein Stadium erreicht ist , das
sich nicht von dem Ziel unterscheidet, an das
der Mädchenhändler aus den Kriminalroma¬
nen seine Opfer bringt.

„Ein einziges Mädchen in meinem Haus
bringt mir monatlich 500 Dollar ein“

, erklärte
kürzlich ein in einer mittelamerikanischen Ha¬
fenstadt wegen Zuhälterei gefaßter „Mädchen¬
händler“ . Man weiß jetzt , woher der Wind
weht und wie einträglich das Geschäft mit
den angeblichen Tänzerinnen, Sängerinnen
und zukünftigenVarietesternen ist . Die Leute
können es sich leisten, nach Europa herüber¬
zukommen , große Zeitungsanzeigen aufzuge¬
ben und die Rolle der wohlhabenden Impre¬
sarios zu spielen.

Reelle Absichten
Nun ist natürlich nicht jeder Ausländer, der

in Deutschland durch eine Zeitungsanzeige
eine Hausangestellte oder ein Kindermädchen
oder eine Sängerin, eine Sekretärin oder eine
Tänzerin sucht , ein Mädchenhändler, aber im¬
merhin sollten , ehe man auf Grund einer sol¬
chen Anzeige einen Vertrag abschließt , Er¬
kundigungen eingezogen werden. Hier setzt
nun eiij wesentlicher Teil der Arbeit des Na¬
tionalkomitees ein . Wenn , wie das jüngst ge¬
schehen ist , ein „Prinz“ in Südafrika eine Ge¬

sellschafterin auf sein großes Landgut sucht,
dann kann man von vornherein annehmen, daß
etwas nicht ganz geheuer ist , und wenn gar
ein „exotischer Prinz" in einer mit seinem
eigenen Lichtbild versehenen Heiratsanzeige
sich nach einer „jungen blonden Frau“ um¬
sieht, dann ist die Sache noch viel unwahr¬
scheinlicher . Nach den Auftraggebern solcher
Anzeigen und nach ihren Verhältnissen forscht
das Nationalkomitee über die Londoner Zen¬
trale , und es ist auch skeptisch bei vielen an¬
deren Stellenangeboten, denn es weiß , daß im
Ausland, wenn reelle Absichten vorliegen, vor¬
läufig nur solche deutschen Frauen und Mäd¬
chen gesucht werden, die tüchtig zupacken
können und auch ihren Arbeitsvertrag einzu¬
halten gewillt sind . Intelligenzberufe sind
nicht gefragt, nicht einmal eine Dolmetscherin,
die sieben Sprachen beherrscht, konnte eine
Stellung im Ausland bekommen. Hausange¬
stellte und Facharbeiterinnen haben die mei¬
sten Chancen, im Ausland einen entsprechen¬
den Arbeitsplatz zu finden . Aber diese rauhe
Wirklichkeit suchen nur die wenigsten der
auswanderungslustigen Mädchen . Die meisten
erliegen der ungewissen Lockung der Ferne
und suchen das Abenteuer der Fremde in dem
Glauben, im Ausland werde das Geld leichter
verdient als in Deutschland.

„Was können Sie ? “
Es hat sich herumgesprochen, daß das Na¬

tionalkomitee in Ravensburg schon gute Stel¬
lungen im Ausland vermittelt hat . Täglich
kommen Briefe nach Ravensburg mit Anfra¬
gen , aber merkwürdigerweise sind es nicht
die selbstverständlichen Dinge , nach denen
gefragt wird. Dr . Kundt schreibt zurück : „Was
können Sie ?“ Da erhält er Antworten: „Ich
bin 16 Jahre alt und möchte von zu Hause
fort.“ Solche Mädchen sollen zu Hause blei¬
ben , im Ausland können keine Backfische ge¬
braucht werden, die noch nichts können. Man
hat schon zu viele Enttäuschungen erlebt , der¬
art , daß die Mädchen etwa in England eine
Stellung angetreten haben, und unter Miß¬
brauch des in sie gesetzten Vertrauens das
Arbeitsverhältnis schnellstens gelöst baden,
um nach den USA oder nach Kanada zu ge¬
langen. Es ist auch ein grober Vertrauens¬
mißbrauch, wenn ein junges Mädchen , das sich
Mutter fühlt , .einen Arbeitsplatz im Ausland
annimmt, um den Scherereien daheim zu ent¬
gehen. Auch der Arbeitgeber im Ausland will
eine vollwertige Arbeitskraft und nicht ein
Mädchen , das nach wenigen Wochen wieder

Der weltberühmte bakteriologische Forscher
Robert Koch erzählte aus seiner Jugendzeit
gerne folgende ergötzliche Geschiehte:

Vor dem Gymnasium, das ich besuchte, stand
in den Morgenstunden gewöhnlich die mit einem
Esel bespannte Karre eines Milchmannes. Da
blieb es denn nicht aus, daß die Schüler mit dem
Grautier zuweilen ihren Mutwillen trieben . In
dem Augenblick indessen, da der Milchmann
auftauchte und in Sicht kam, stob die übermü¬
tige Bande auseinander und der Brave konnte
seinen Unwillen nur in einem Schwall schelten¬
der , schimpfender Worte zum Ausdruck bringen.

Eines Vormittags nun , während der Schulpause,
trieben die Gymnasiasten wieder allerlei Schaber¬
nack mit dem Grautier ; doch als sie hörten , daß
der Milchmann mit seinen klappernden , schep¬
pernden Kannen herannahte , machten sich die
Großen flugs aus dem Staube und stoben hast-
du-nicht- gesehen auseinander ; nur ich , damals
ein Junge von nur zehn Jahren , welcher nur zu¬
gesehen und mitgelacht hatte , blieb in meiner
Naivität und Unschuld stehen und kaute genie¬
ßerisch an meinem Butterbrot.

Der Milchmann jedoch, der vor Begierde
brannte , die Quälereien seines wackeren Zug¬
tieres jetzt endlich einmal rächen und an
dem in flagranti ertappten bösen Buben sein
Mütchen kühlen zu können , fuhr wutentbrannt
auf mich los , da ich nichts Böses ahnte , ja noch

aüsfällt. Ein so unfaires Verhalten wirft nicht
nur ein schlechtes Licht auf die Mädchen
selbst, sondern auf das ganze Volk.

Es versteht sich von selbst, daß Dr. Kundt
auch jener jungen Dame die Auswanderungs¬
absichten aus dem Kopf schlägt , die ihm
schreibt, sie wolle „eine leichte Stelle im
Ausland“ haben, sie sei fünf Jahre im frei¬
willigen Arbeitsdienst tätig gewesen . Auch
draußen ist nicht das Schlaraffenland. Ein an¬
deres Mädchen schreibt: „Wir sind zwei
Freundinnen , wir möchten Auskunft haben
über den Mädchenhandel im Ausland. Unser
Interesse ist sehr groß .“ Ein anderer Brief, in
fehlerhaftem Deutsch geschrieben, enthält die
Quintessenz: . . . da wir uns interessieren nach
dem Ausland zu kommen .“ Das sind zweifel¬
los keine Repräsentanten des deutschen Vol¬
kes, die hier von dem magischen Wort „Aus¬
land“ verzaubert , sich bereits in den Fuß¬
stapfen einer Rita Hayworth sehen und das
Abenteuer suchen.

Mit offenen Augen
Zweifellos gibt es aber eine große Zahl

deutscher weiblicher Arbeitskräfte , die den
Anforderungen, die im Ausland an Hausange¬
stellte und Arbeiterinnen gestellt werden,
durchaus gewachsen sind . Erfüllt nun aber
auch das Ausland seine Verpflichtungendiesen
Mädchen gegenüber? Auch damit beschäftigt
sich das Nationalkomitee. Es zieht Erkundi¬
gungen darüber ein , ob die angebotene Ent¬
lohnung den Lebenshaltungskosten entspricht,
ob im Falle der Krankheit oder der Arbeits¬
unfähigkeit ein ausreichender sozialer Schutz
vorhanden ist, ob nach Ablauf des Arbeits¬
verhältnisses auch für >die Rückfahrt Sorge
getragen ist, wohin sich das Mädchen in einem
äußersten Notfall wenden kann, und was ähn¬
liche wichtige Fragen noch sind . Gerade darin,
daß diese im normalen Arbeitsleben so selbst¬
verständlichen Probleme nur von den wenig¬
sten deutschen Mädchen schon vor ihrer Ab¬
reise geklärt werden, liegt die Gefahr, daß
trotz eines einwandfreien Arbeitsvertrages
aus Gründen, die weder der ausländische Ar¬
beitgeber noch der deutsche Arbeitnehmer
voraussehen kann , der Auslandsaufenthalt
einmal doch auf der schiefen Ebene endet. Was
der organisierte Mädchenhanel nicht erreicht
hat , das ist dann durch die Nachlässigkeit der
Auswanderungslustigen eingetreten.

Nicht zuletzt aus diesem Grunde ist das
deutsche Nationalkomitee so sehr darauf be¬
dacht , daß nur solche Frauen und Mädchen
ins Ausland gelangen , die nachweislich ar¬
beitswillig sind und die außer den nötigen
Berufskenntnissen auch umsichtig genug sind,
unvorhergesehene Situationen zu meistern.

LH.

hell auflachen mußte , als der Esel seinen Herrn
mit lautem Freudengeschrei begrüßte.

Patsch , patsch . . . da hatte ich eine Ohrfeige,
die nicht von schlechten Eltern war , daß ich zu
Boden kugelte , war ich doch der einzige, der von
den ausgelassenen Bengeln in „greifbarer “ Nähe
war.

Ich laufe heulend ins Gymnasium, um den
groben rohen Milchmann bei dem Herrn Rektor
zu verklagen . In meinem Eifer renne ich aber
beim Oeffnen der Haustüre so heftig gegen mei¬
nen Klassenlehrer , der eben durch die gleiche
Türe heraustreten will, daß der ein ganzes Pa¬
ket Schülerhefte , die er unter dem Arm trug,
fallen ließ : . . .Patsch, patsch . . ., hatte ich die
zweite Ohrfeige dieses ominösen Tages bezogen,
die an „Zugkraft " der ersten in nichts nachgab.

Ich stoße nun selbstverständlich ein noch lau¬
teres Schmerzensgeschrei aus, welches den Rek¬
tor veranlaßt , aus seinem Zimmer zu eilen, um
nach der Ursache des mörderischen Geschreies zu
sehen.

Auf seine Frage berichtete ich ihm unter stein¬
erweichendem Schluchzen: „Der Herr Doktor hat
mir eine Ohrfeige gegeben und ich hab dem
Esel doch gar nichts getan !"

Patsch , patsch . . ., da hatte ich im Handum¬
drehen meine dritte Ohrfeige weg, und zwar
eine prima -pfundige aus dem Effeff.

Die drei Ohrfeigen des Robert Koch
Von Ferdmand Silbereisen

„Angeklagter , hatten Sie , als Sie den Einbruch
verübten , einen Genossen? “

„ Nein, Herr Gerichtsrat , ich war vollkommen
nüchtern .' “ . Zeichnung : Wusch

Nehmen Sies ernst?

Ihr Horoskop
Vom 12. Februar bis 18. Februar 1950
Widder (21 3 . — 20. 4 .)

Alle Künstler sollten jetzt neue
Pläne zum Anlaufen bringen.
Auch für Neubauten ist die Zeit
gut . Handwerker dagegen müs¬
sen sich in wirtschaftlichen Din¬
gen zurückhalten.

Stier (21 . 4 . — 20. 5 .)
Im Berufsleben gibt es Erfreu¬
liches . Leider aber haben Sie in
der Familie oder in der . Ver¬
wandtschaft mit Aerger zu rech¬
nen , der nicht so rasch vorüber¬
gehen wird.

Zwillinge (21 . 5 . — 21 . 6 .)
Eine leichte Besserung der wirt¬
schaftlichen Lage darf Sie nicht
zu Unbesonnenheiten verleiten.
Halten Sie das Geld zusammen.

Ki-ebs (5ä . 6 . — 23. 7 .)
Sprechen Sie nicht zuviel über
Ihr Vorhaben . Es gibt immer und
überall Menschen , die neidisch
sind . Es ist besser , wenn Sie in
aller Stille alles vorbereiten.

Löwe (24. 7 . — 23 . 8 .)
Mit den nächsten Tagen werden
Sie zufrieden sein . Es können
sich viele heimliche Wünsche er¬
füllen . Allerdings gibt es auch
eine Auseinandersetzung mit ei¬
ner amtlichen Stelle.

Jungfrau (24. 8 . — 23 . 9 .)
Noch immer ist Ihr Horoskop
nicht ganz frei von den Hem¬
mungen , die Saturn Ihnen bringt.
Dennoch sollten Sie jetzt alles
etwas vorantreiben und Ent¬
schlüsse erzwingen , die für die
Zukunft Geltung haben.

Waage (24. 9 . - 23. 10 .)
Bei Ihnen wird es einige beson¬
ders nette Stunden im geselligen
Kreise geben . Dabei werden Sie
wichtige Bekanntschaften ma¬
chen können . Bleiben Sie aber,
bescheiden.

Skorpion (24 . 10 . — 22. 11 .)
Lassen Sie sich doch nicht immer
entmutigen . Alle Menschen müs¬
sen kämpfen ! Auch für Sie kom¬
men wieder Zeiten , in denen al¬
les leichter und bequemer ist.
Nur jetzt nicht nachlassen.

Schütze (23. 11 . — 22 . 12 .)
Bleiben Sie weiter in dem Tem¬
po , das Ihnen die letzten Tage
brachten . Nur so werden Sie
eine Stellung erreichen , die über
dem Durchschnitt steht und Sie
also befriedigt.

Steinbock (23. 12 . — 21 . 1 .)
Noch immer ist es ratsam , alle
Freundschaften mit Vorsicht zu
betrachten . Sicherlich tun Sie ei¬
nigen Freunden damit Unrecht.
Darum müssen Sie taktvoll Vor¬
gehen.

Wassermann (22. 1 . — 19 . 2 .)
Vervollständigen Sie alle Arbei - d '^ '
ten , die unfertig geblieben sind.
Die nächste Zeit wird danach
fragen , und Sie müssen darauf
eingerichtet sein.

Fische (20. 2 . — 20. 3 .)
Eine Zelt , die keine Besonder¬
heiten bringen wird . Benutzen
Sie die Tage , um sich auf neue
Aufgaben vorzubereiten . Auch
auf Ihre Gesundheit sollten Sie
achten.

Stops beim Skispringen

Voll Entzücken sieht der Stops Und der Ehrgeiz packt den Gauch
wie man durch die Lüfte hopst . „ Was die können, kann ich auch/*

JClSi

i !illlh
Oben sieht jedoch, o Graus,
alles viel verzwickter aus.

Doch die Reihe ist an ihm,
mag er auch Grimassen ziehn.

Der Fahnenmast zur rechten Zeit,
befreit nochmal vom größten Leid.

Moral: Leichtsinn ist noch lang nicht Mut — Uebermut tut selten gut.



Männliche Logik
In Düsseldorf trippelt , schreitet , dreht

ur .d wendet sich die neue Frühjahrs¬
linie der Mode vor den begehrlichen
Augen der Damenwelt über die Lauf¬
stege gut geheizter Ausstellungshallen.
Mode ist Macht , und die begeisterungs¬
fähigen pelzmäntelumhüllten Frauen
sind es ja gewohnt , sich dem Willen
des Stärkeren zu beugen . Aber — kei¬
nem Mann , wenn er nicht eben aus der
Bekleidungsindustrie ist und ihm die
Träume möglichst vielstelliger Zahlen
bereits den Geist umnebeln , leuchtet
diese weibliche Fügsamkeit ein!

Nun ja ; wir alle zweifeln jä nicht
daran : ein Mann ist viel sachlicher,
vernünftiger , prak¬
tischer , überlegener.
Er hat weitaus mehr
Sinn für Wesentli¬
ches und gibt sich
nicht mit Kleinig¬
keiten ab . Sogar die
besten Köche , die
trefflichsten Schnei¬
der sind Männer —
sagen die Männer.

Vornehmerweise
sei nur ein ganz
flüchtiger Blick auf
den Mann von 1949/
50 geworfen : lange,
weite Jacketts , kur¬
ze , enge Hosen , Rin¬
gelsöckchen (daß ich '
mich nicht ringele !) , Schleichschuhe,
überdimensionale Hüte . Man beachte
hierbei den Sinn für das Wesentliche
beim starken Geschlecht!

Und praktisch sind die Männer ! Ein
Beispiel an Hand der männlichen Be-
kleidungsgewohnheiten seit Anno To¬
bak an den Knöpfen abzuzählen : Win-

Von der Liebe
Es gibt kein Wesen auf Erden , das in

seiner Seele nicht etwas besserte , wenn
es ein anderes Wesen liebt , selbst wenn
es sich um eine gewöhnliche Liebe
handelt , und wer unablässig liebt , hört
nur darum nicht auf zu lieben , weil er
nicht aufhört, besser zu werden.

MAETERLINCK

terunterwäsche 8 Knöpfe , Oberhemd
8 Knöpfe , Hose 14 Knöpfe , Weste vier
Knöpfe , Jackett 12 Knöpfe , Mantel
12 Knöpfe . Macht zusammen 62 Knöpfe!

Aber das wäre noch nicht alles . Da
sind noch die ebenso zahlreichen , wie
sinnvollen Taschen , die ein Mann , der
etwas auf sich hält , mit sich herum¬
schleppt : Rock 6 Taschen , Weste 6 Ta¬
schen , Hose 5 Taschen , Mantel 4 Ta¬
schen . Macht zusammen 21 Taschen!

Und noch etwas : Ob die Männer wohl
allen Ernstes davon überzeugt sind,
daß es ebenso scharmant wie praktisch
ist , was sie sich alles überstreifen,
wenn sie frühmorgens unausgeschla¬
fen , strubbelig und unrasiert wieder
zum Mann werden ? Besondere Minuten
schärfster Konzentration werden der
Krawatte eingeräumt , um dem Knoten
die unwiderstehliche Linie zu geben,
die so bezwingende männliche Sicher¬
heit verleiht.

Eine gute Tasse Kaffee und ein ge¬
duldiges liebes Lächeln der Ehelieb¬
sten sind Belohnungen , auf die der
Geplagte nun angestammte und wohl¬
erworbene Rechte hat . Dann steht er
da , ein Adonis mit Siegermiene . Und
immer noch glaubt er , sich über weib¬
liche Modemarotten lustig machen zu
können.

Aber das eben ist männliche Logik . . .
Marianne Vos

Frauenberufe von heute

icrim, d&i d âäöfraü
Gerichte aus Schwarzwurzeln
Allgemeine Zubereitung:

Schwarzwurzeln werden gut abge¬
schält und sofort in Essigwasser ge¬
legt , dem 1 Löffel Mehl beigegeben
wird , damit die Schwarzwurzeln weiß
bleiben . In Salzwasser werden dann die
Stangen weichgekocht , mit brauner
Butter oder mit Bröseln übergossen
und zu Tisch gegeben . Auch in einer
weißen Soße , gereicht , schmecken sie
sehr gut.
Schwarzwurzeln mit Bries:
Schwarzwurzeln , 1 Kalbsbries , Fett,
Mehl zur Schwitze , 1 Eigelb , Peter¬
silie , einige Tropfen Maggi , Muskat.
Die Schwarzwurzeln werden weich ge¬
kocht und mit einem überbrühten

Die Fotografin

Kalbsbries in einer gut abgestihmeck-
ten Butterschwitze gar gedämpft . Zum
Schluß verrührt man das Eigelb dar¬
unter und schmeckt mit den Gewürzen
ab.

Schwarzwurzel - Puding:
Schwarzwurzeln , Mehl und Fett zur
Butterschwitze , 3 Eier , Brösel . Man
bereitet eine helle Butterschwitze und
gibt die weichgekochten Schwarzwur¬
zeln hinzu . Nach der Fertigstellung
werden Eigelb und das zu Schnee ge¬
schlagene Eiweiß daruntergemengt und
in eine Auflaufform gegeben . Klan
gibt Butterflöckchen und Brösel dar¬
über und läßt das Ganze im Ofen
leicht gelb backen . Jedoch darf die
Soße nicht zu flüssig sein.

„Fotografieren ist eine ernsthafte
Arbeit , die große körperliche und gei¬
stige Anforderungen stellt “ , sagte eine
bekannte Fotografin , „darum bevorzu¬
gen wir auch ältere Lehrlinge (man
nimmt auch gern Abiturientinnen ) , die
mit größerem Eifer und mehr Gewis¬
senhaftigkeit an ihre Arbeit gehen . Na¬
türlich gibt es auch Fotoateliers , die
15jährige Schulentlassene zur Ausbil¬
dung annehmen , das ist örtlich immer
verschieden .“

Der Beruf der Fotografin , in dem
mehr und mehr die Frauen heimisch
geworden sind und sich einen Namen
gemacht haben , erfordert — wie viele
andere Berufe — neben handwerkli¬
chem Können auch eine gewisse künst¬
lerische Begabung . Die handwerklichen
Dinge — richtige Belichtung , Entfer¬
nung , das Entwickeln und Kopieren
der Filme , die Retusche , das Vergrö¬
ßern , das Beschneiden der Bilder —
können erlernt werden . Aber Ge¬
schmack , Stilgefühl und vor allem den
richtigen Blick für einen Bildausschnitt,
das muß die zukünftige Fotografin
schon mit in die Lehre bringen . Nicht
unwichtig ist es außerdem , daß sie sich
sichtig zu benehmen weiß und über
eine gute Allgemeinbildung verfügt,
denn ihre Tätigkeit bringt sie mit Men¬
schen aus allen Berufen und Bevölker
rungsschichten zusammen.

Die Lehrzeit beträgt wie in anderen
handwerklichen Berufen drei Jahre.
Während dieser Zeit erhält der Lehr¬
ling , der mit 15 Jahren seine Ausbil¬
dung beginnt , im ersten Jahr eine Ent¬
schädigung von 30 DM , im zweiten Jahr
40 DM , im dritten Jahr 50 DM monat¬
lich . Mädchen , die mit 18 Jahren begin¬
nen , bekommen 45 , 55 und 65 DM mo¬
natlich . Nach der Gesellinnenprüfung
beträgt der Anfangslohn etwa 150 bis
200 DM brutto monatlich . Nach fünf¬
jähriger Arbeit kann die Gesellin , die
vorher noch an einem Meisterkursus
teilnehmen muß , ihre Meisterprüfung
ablegen . Und der Aufgabenkreis , der
sich ihr dann auftut , ist nicht nur viel¬
seitig , sondern auch sehr interessant.
Sie hat die Möglichkeit , Pressefotogra¬
fin (bei einer Zeitung , Zeitschrift oder

einem Bildbüro ) zu werden , dazu
braucht sie ein schnelles Reaktionsver¬
mögen , schnelle Arbeit und eigene
Ideen . Sie kann ferner in die Industrie
gehen (fast alle großen Werke haben
einen eigenen Fotografen ) , wo es ihre
Hauptaufgabe sein wird , Maschinen
oder Fabrikerzeugnisse zu knipsen , sie
kann auch wissenschaftliche Fotografin
werden oder sich selbstständig machen.
Dazu gehört allerdings eine hübsche
runde Summe und viel Geschäftstüch¬
tigkeit , denn die Fotografen und Foto¬

grafinnen habe es heute nicht leicht,
besonders die reine Porträtfotografie
nicht . Die Meisterin kann auch weiter¬
hin als Angestellte in einem Fotoate¬
lier arbeiten , der Lohn wird sich nach
der Prüfung natürlich erhöhen und sich
in der Hauptsache nach der Leistung
richten.

Die Lehrstellen sind — wie in fast
ausnahmslos allen Frauenberufen —
sehr knapp . Aber wer Lust und Liebe
zu dem Beruf der Fotografin empfin¬
det , wer glaubt , dafür Talente zu be¬
sitzen und vor allem auch eine große
Portion Ausdauer , Begeisterung und
Optimismus mitbringt , sollte es den¬
noch versuchen.

Sc/iiuächezusiände
Oefters klagen Patienten darüber,

daß sie sich matt und kraftlos fühlen
und daß ihre Leistungsfähigkeit nicht
mehr die alte ist . Sie bitten um die
Verordnung eines Stärkungsmittels.
Von einer Untersuchung reden sie aber
nicht oder lehnen sie sogar ab.

Gerade eine sehr genaue Untersu¬
chung ist aber in diesen Fällen ange¬
zeigt . Denn die dauernde Schwäche ist
oft das Ziichen einer Krankheit . Eine
Tuberkulose z . B . beginnt gar nicht
stets mit Husten und Nachtschweißen.
Sie kann ganz symtomlos verlaufen.
Auch eine bösartige Neubildung kann
zuerst durch allgemeine Leistungsmin¬
derung sich anzeigen . Ebenso Stö¬
rungen der Drüsen mit innerer Se¬
kretion oder Nervenkrankheiten ( De¬
pressionen ) können Mattigkeit als er¬
stes äußeres Zeichen aufweisen.

Dann kommen noch Angina , Grippe,
Lungenentzündung usw ., die manch¬
mal recht lange nach dem Abklingen
des akuten Zustands eine schleichende
Abgeschlagenheit hervorrufen . Chroni¬
sche seelische Belastungen können auch
ähnliche Zustände auslösen.

Schon diese kurze Aufzählung zeigt,
daß unbedingt die Ursache g,er herab¬
gesetzten Schaffenskraft gefunden
werden muß , da je nach dieser Ursache

die zweckmäßige Behandlung ganz ver¬
schieden ausfällt.

Auch falsche Lebensgewohnheiten
vermindern Leistung und Arbeits¬
freude . Wer laufend zu wenig Schlaf
hat , weil ihn alle möglichen Abhaltun¬
gen abends nicht das Bett finden las¬
sen , braucht sich nicht zu wundern,
wenn er dann tagsüber müde und un¬
lustig ist . Da hilft besser als ein Kräf¬
tigungsmittel der Entzug des Haus¬
schlüssels . Appetitanregende Stoffe zur
Unterstützung einer normalen Ernäh¬
rung leisten oft gute Dienste . Gefähr¬
lich sind dagegen die Reizmittel , vom
Coffein bis zum Pervitin.

Sehr wertvoll ist Ausgleichgymna¬
stik , besonders auch Atemgymnastik.
Das brauchen gar keine sportlichen
Spitzenleistungen zu sein . Schon ein
kleiner Waldspaziergang kann genü¬
gen . In die gleiche Richtung gehen
auch Maßnahmen , die die Haut anre¬
gen sollen , also vorwiegend Luftbäder
und Wasseranwendungen . Auch Höhen¬
sonne zählt hierher.

In wirklichen Mußestunden eint
Liebhaberei zu betreiben , kann eine
ganz erhebliche Kraftquelle bilden.
Nicht umsonst haben stark beschäftigte
Menschen ihr oft fälschlicherweise be¬
lachtes Steckenpferd . Dabei laden sie
ihre gesunkene innere Spannung wie¬
der auf . Dt. med . S.

Rheuma , Hexenschuß , Ischias!

t
Herr Albert Kuhfittig , Gartenmeister , Uebenburg (Ober Goslar ),
schreibt « „ Seit meinem 20 . Lebensjahr leide ich an Rheuma.
Heute bin ich 60 Jahre oft. Noch nie habe ich dagegen eia
so wirksames Mittel wie Ihre Trineral-Ovaltabletten anwenden
können . Auch bei Hexenschuß und Ischias hatte ich gleich
gute Erfolge, kh halte es für meine Pflicht , Ihre TrineraU
Ovaltabletten weiterzuempfehlen ." Bitte , schreiben auch Sie
uns Ihre Erfahrungen I Bei Rheuma , Gicht , Ischias , Arthritis,

Hexenschuß, Erkältungskrankheiten, Grippe, Nerven- u . Kopfschmerzen helfen die

hervorragend bewährten Trineral-Ovaltabletten . Sie werden auch von Herz-, Magen-
und Darmempfindlichen bestens vertragen . Packung 20 Tabletten 1. — DM. Taschen¬

packung 10 Tobt . 60 Pfg . Gleichzeitig empfehlen wir für die äußere Behandlung unsere
bewährte Trisulan -Salbe . in allen Apotheken od . Trinerol-Werk, Mönchen G 27/ 156

Neuheit
Zigaretten -Etui in Pistolenfor¬
mat natürl . Größe u . Ausfüh¬
rung neuerdings m . i . Lauf ein¬
gebautem Feuer . 3 .95 DM unt.
Nachn . Nichtgef . Zurücknahme!
Hagen (Westf .) F/95, Schließt . 532

Erfolg garant.,sonsf Geld zur.
ei

Fettpolst. verschw . schnell
ohne Diät durch Entfettungsbon.
bons B, unschädlich. Paekg . 4,90,
Doppe 'pckg . 0.50 DM5 extra sterk
5,90 u. 9,50 DM u. Nach «., m . Prosp.
Versand BUSSE, Abt . 11 Lünen

Abwaschbare Dauertischdecken
viele neue , herrliche Muster!

Jetzt auch in

werden u bleiben
’ durch einf. Mittel,
welches ich Ihnen

' kostenlosmitteile.
Frau Karla Mast Bremen T2
Schlank:

RaucherRasche Entwöhnung
Reichspat. Nah . frei.
Ch . Schwarz , Darm-
sfadt, Osanstr . IIb 137

Das
Haarwunder auch jetzt in Deutschland

Erstmalig
Wiederwachsen der Haare

-garantiert ! Nach Einsendung
des kranken Haares erfolgt
nach durchgeführter Unter¬
suchung volle Grantie unter
Prämieneinsatz . — Bei Kahl¬
köpfigkeit Krankheitsverlauf
und Angabe des Alters er¬
wünscht.

Haarinstitut - Drogerien
HEINZ ENDEMANN
(22a ) Essen - Altenessen
Vogelheimer Straße 33

Rheuma -Kranke
echt . Wachstuch

Ausführl . Preisliste kostenlos!
Alfred David , Heidelberg 286

TÜcht . Vertreter überall gesucht

erhalten kostenlos Auskunft Über
ein tausendfach bewährtes Natur¬
heilmittel . Bei Nichterfolg Geld
zurück . Galvanic - Ring Co ., Bad
Reichenhall G 71

Nichtrauchergarant.
sofort

Näh . frei Z. Jehl «, Konstanz HM

Bienenhonig
Garantiert Naturrein

la Auslese
netto 5 Pld . Nr . 201 DM 11 .15
netto 9 Pfd . Nr . 202 DM 18.65
Nachnahme frei Haus ! — Ver¬
sand direkt an den Verbraucher!

Honig - Reinmuth
(17a ) Sattelbach 203 bei Mosbach

Illustrierte Privatversandliste gra¬
tis . Gummi Haas , Frankfurt/M .-
Höchst . Am Schießplatz 19,65

Höucar mit 4 Zimmer usw . lie-
nauser lert zu i 40o dm. pian-

skizze geg . 3 DM od . Nachn . Haug,
Holzhausbau (14b ) Hart 'Hohenz.

KAFFEEdirekt ab HamburgI
billiger Tagt , frisch geröstet.

DM per ift kg
0Haushaltmischung . 12 —
I — Santos -Mischung . . 12.75

II — Santos il . . . . 13 .75
!) i= Santos, handverlesen 14.50
IV— Columbia-Mischung . 15.25
Versand (auch an Private ) p Nachn.

Ab 1 kg versandspesenfrei

MAX C. STADIE, ALTONA 1 -51
Postfach

1000 KUSSE
OHNE
SPUREN . . .

Das ermöglicht Lippenstift GU1-
TARE aus Paris . Einmal aufgetra¬
gen , hält er acht Stunden . Sie kön¬
nen essen , trinken , rauchen , sogar
herzhaft küssen , und hinterlassen
keine Spuren . Garantiert harmlos,

enthält er nur auserlesene Stoffe.
Paris schuf für Sie acht moderne,
leuchtende Farben , die Ihnen
schmiegsame , sammetweiche und
verführerische Lippen verleihen.
Machen Sie heute noch einen Ver¬
such und der Erfolg wird Sie über¬
zeugen . In allen einschlägigen Ge¬
schäften erhältlich.
Valdor Paris - London - Hollywood

Schnell und leicht lernen Sie

Hypnotisieren!
mit der neuen Unterrichtsschrift:
„ Die R-Methode “ , 4.85 DM . Inst,
f . p . Psych , Zwiesel (Bay .) , Post¬
fach 49 , ST

Zauberkatalog , gratis , Magie Lin¬
den , (21a ) Detmold -S 14

Ausbildung zum Techniker d . Fem-
lehrgänge f . Masch .- Bau , Bauwe¬
sen , Elektro - , Rundfunktechnik,
Heizung , Gas , Installation . Vor-
bereitg . z . Meisterprüf . u . Fach¬
schulbesuch . Progr . 10 frei . Fern-
Technikum (16) Melsungen

Zu verk . erstkl . Hotel zw . Ulm—
Stgt ., Pr . 75 000 DM : Weinstube-
Caf6 im AUg . , Pr . 45 000 DM . Eil-
angebote an Neidhart , Immobi¬
lien , Tettnang

Heiraten

Witwer , 35 J ., 1,68 gr ., m . 73. Toch¬
ter , in gt . Stellg ., sucht zw . bald.
Heirat Mädel od . Krieg .- Wwe . m.
gt . Vergangenheit kennenzulern.
Bildzuschriften u . SZ 5650 an die
Geschäftsstelle

Geschäftsmann (Kfm .) . Ende 40, ev .,
sucht liebe Frau , auch Krieger¬
witwe m . etw . Vermög . zw . Hei¬
rat . Zuschrift , u . SZ 5651 an die
Geschäftsstelle

Handwerker , alleinst ., m . eig . Haus
u . kl .. Landwirtsch ., 47 J ., kath .,
wünscht m . anst . Mädchen oder
Witwe , m . guter Vergangen !! , zw.
baldiger Heirat bekanntzuwerden.
Zuschr . m . Bild u . SZ 5654 an die
Geschäftsstelle

Landwirt m . Hof , 14 ha . 4« J ., m.
1 Kind , sucht tücht . Bäuerin mit
etwas Vermög . als Frau . Zuschr.
u . SZ 5053 an die Gosch .-Stelle

KALO D t BMA
GELEE DAS SPEZIALMITTEL

ZUR PFLEGE DER HÄNDE

ituuM

UNÜBERTROFFEN gegen AUFGESPRUNGENE HÄNDE
W 02001

Witwer , ev ., sucht Frl . od . Witwe
30—40 J .) , die mir gute Frau und
meinen 4 Kindern (8— 15 J .) liebe
Mutter sein will . Zuschriften u
SZ 5622 an die Geschäftsstelle

Handwerksmeister , ledig , ev . , 38 J . ,Schwabe , m . gt . Char ., wü . man¬
gels Gelegenheit Verbindung mit
geb . Mädchen od . Witwe zw . spät.
Heirat . Zuschr . u . SZ 5645 an die
Geschäftsstelle

Wo fehlt tücht . Hausfrau und lieb.
Mutter ? Frl . 41 170 gr ., kath ., gut.
Aussehen wünscht lb ., nett ., kath.
Herrn in sich . Stellung zw . bald.
Heirat kzl . Aussteuer u . Vermög.
vorh . Witwer m . kl . Kind bis 55
J . angenehm . Bildzuschr . unter
SZ 5558 an die Geschäftsstelle

Suche Witwe od . Frl . v . 30-38 J . zw.
Heirat kennenzulemen . Bin 41 J . ,
Schlosser , eig . Wohng . Vorhand.
Bildzuschriften u . 5646 an die Ge-
schäftstelle

Heiratswunsch ! Suche sol ., tüchtige
Geschäftsfrau für eig . Betrieb.
Bin 29 Jahre , beinamputiert . Nur
ernstgem . Zuschriften erb . unter
SZ 5557 an die Geschäftsstelle

Etwa 300 Herren aus der Schweiz
u . übr . Ausld . suchen durch uns
eine deutsche Lebensgefährtin.
Auslandsliste u . Erfolgsnachweis
geg . Einsdg . v . 3 DM an „ DER
TREFFPUNKT ", Hannover , Schei-
deatr . 35. Unt . behördl . gepr.

Zwei 'Schwabenmädel , idealdenk .,
nette , 28 J ., 1,60 gr ., 28 J . , 1.65 gr . ,
ev ., sehnen sich nach wirkl . lieb .,
charakterv . Lebensgef . , die Wert
auf harmon .. glückt Ehe legen.
Handwerk , od . Angest . bevorzugt.
Bildzuschr . erb . u . SZ 5652 an die
Geschäftsstelle

Herzenswunsch ! Frau 32 J . , d ’bl .,
vollschl . , 1,70 gr ., ev ., m . gt . AI1-
gemeinbildg ., haust veranl ., sucht
charakterv . Herrn bis 40 J . zw.
spät . Heirat . Aussteuer u . Wohng.
vorh . Ernstgem . Zuschr . mögt m.
Bild u . S>Z 5647 an die Geschäfts¬
stelle
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Aus dem Reiche Kaspar Larifaris
Ein Blick hinter die Kulissen eines Marionettentheaters ' Puppenspielen will gelernt sein

Ist er nicht schön? AUfn . :

Tja hängen sie und baumeln noch
MS eine Weile mit den Köpfen, die Fi¬
guren , die nach ihrer Szene soeben von
der kleinen Bühne hereingeholt worden
sind. Ein Herzog ist es und sein Hof¬
marschall, sie scheinen ihrem höfi¬
schen Dialog nachzusinnen und ihn,
jeder für sich , noch eine Weile fortzu¬
spinnen . Ein eigenartiges Leben wohnt
den Marionetten inne . Wer sie auf der
Puppenbühne einmal sah , ist mit ihnen
per Du , auch wenn sie nachher tot
an ihren Schnüren hängen . Sie haben
nun wirklich ausgebaumelt , der Her¬
zog und sein Kammerherr , aber das
vornehme Lächeln liegt weiter auf
ihren Gesichtern, als ob sie gleich wie¬
der beginnen wollten, sich zu verbeu¬
gen.
Charakteristische Holzköpfe

Hier fängt die Puppenspielkunst an,
bei den Gesichtern. Der Schnitzer ist
der erste in der Reihe der Künstler,
die den Figuren zum Leben verhelfen.
Charakteristisch müssen sie sein, die
Holzköpfe; das was sie ausdriicken
sollen, muß überbetont sein. Denn was
— in der Bewegung vervielfacht — ins
Spiel kommt, sind vor allem diese Su¬
perlative einer geronnenen Mimik. Wer
allerdings glaubt , daß eine Marionette
nur eines Ausdrucks fähig sei, und
nur immer dieselbe Rolle spielen
könne, täuscht sich . Mit den im Gesicht
unveränderlichen Figuren lassen sich
überraschende Verwandlungen vorneh¬
men.

Natürlich zunächst einmal durch eine
Umgewandung. Wenn Kleider Leute
machen, so gilt das auch für Puppen.
Ich möchte das Ueberzüchtete, hoch¬
mütig Verschlossene und gleichzeitig*
dümmliche Gesicht des vor mir hän¬
genden Hofmarschalls einmal über
dem Uniformkasten eines Generals
sehen : Was glauben Sie , was für mi¬
litärische Fachkenntnisse es auf einmal
ausstrahlen würde ! Der Kostümschnei¬
der ist der zweite Geburtshelfer der
lebenden Puppe . •

Spiel auf der Brücke
Ihr dritter und eigentlicher Schöp¬

fer aber ist ' der Spieler , der unsichtbar
auf der Laufbrücke üb$ r der kleinen
Bühne steht . Die Laufbrücke, zu der
eine Treppe hinaufführt , steht hinter
dem Bühnenprospekt und verschafft
den Spielern die nötige Höhe , damit
sie die Pftppen an Fäden von oben her
bewegen können. Ueber das Brücken¬
geländer gebeugt, hat der Spieler das

Leben der kleinen Figu¬
ren in Händen. Von ihm
hängt es im wahrsten
Sinne des Wortes ab , ob
der Kasper lustig ist oder
traurig , ob er verträumt
in den Mond guckt, oder
— was seiner Natur nä¬
her liegt — respektlos
auf jemanden losbra¬
marbasiert . Der kleine
Mann hängt an mehre¬
ren Fäden, die in einem
hölzernen Rahmen, dem
sogenannten Führungs¬
rahmen endigen Dieser
Rahmen hält die Glieder
der Puppe in ihrer na¬
türlichen Ruhelage. Um
die Puppe nun spielen
zu können, muß der
Spieler nicht nur ihren
Organismus kennen , das
heißt wissen, wo sie be¬
weglich ist und welche
Glieder mit welchen Fä¬
den bewegt werden , son¬
dern . er muß mit dem
Charakter der Marionet¬
te innerlich r>ertraut sein.

Ein wichtiger Faktor
gekonnten Puppenspie-

Saurin -Sorani lens ist natürlich auch
noch die Stimme. Nor¬

malerweise spricht der Spieler die
Stimme seiner Puppe selbst, da er ja
ganz in ihren Bewegungen leben muß.
Aber häufig ist es auf der Laufbrücke
eine Frau , die da unten auf der Bühne
einen Mann spielt und umgekehrt . Da
muß dann ein Kollege aushelfen . Das
klappt aber nur , wenn lange und flei¬
ßig miteinander geprobt jworden ist.

Denn das Marionettenspiel ist neben
dem Film die technisch komplizierteste
Darstellungsform , die man sich denken
kann . Wenn nicht alles , einschließlich
der Beleuchtung und der Grammo¬
phonplatte , die die Musik liefert , auf
das Genaueste aufeinander abgestimmt
ist, fallen die Faktoren , die ein künst¬
lerisches Stück Leben zu verwirkli¬
chen bestimmt sind, als tote Bestand¬
teile auseinander , und auf der kleinen
Bühne ereignet sich statt einer flie-

einer ganzen Reihe Menschen, ange¬
fangen vom Schnitzer bis zum Spieler
und Sprecher , die ihre Absichten über
verschiedene Relaisstationen alle erst
in der Puppe vereinigen können , die
im Bühnenraum erscheint . Wie stark
die Illusion dann ist , verraten die Kin¬
der durch ihr entzücktes oder — je
nachdem — entsetztes Mitgehen, durch
ihren lauten Jubel , ja durch Tränen.
Und der Erwachsene, in dem die spie¬
lenden Figuren noch etwas von seiner

Die Spielbrücke in Gerhards Marionettentheater

ßenden Handlung ein optisches und schlummernden Phantasie zu mobili-
akustisches Gestotter . Die Schauspiele- sieren vermögen , wundert sich , wie
rische Aktion wird eben nicht von ei- rasch die kleine Bühne für ihn ihre
nem Darsteller getragen , sondern von natürlichen Dimensionen verliert und

(Scgietjungeitipsf autt bet fjanbJdjtift
Wer Gelegenheit hat , einmal einen

Blick in die Schreibhefte einer Schul¬
klasse zu tun , wird wahrscheinlich
erstaunt darüber sein , welche Un¬
terschiede Kinderschriften aufweisen.
Da die Charaktere sich noch in der
Entwicklung hefinden und auch die
Handschrift keineswegs „ausgeschrie¬
ben “ ist , könnte ntan erwarten , daß
noch keine persönliche Eigenart zum
Ausdruck kommt und daß die klei¬
nen Schreiber und Schreiberinnen
sich eng* an die Schulvorlage halten.
Dies ist jedoch nur in bedingtem
Maße der Fall , was davon zeugt , daß
die seelischen Grundanlagen beinahe
vom Beginn des Schreibunterrichts
an der Schrift eine gewisse Prägung
verleihen.

Vergleichen wir die Schrift des 10-
jährigen Jungen (Nr . 1) mit den an¬

deren , so fällt zunächst der kräftige
Druck auf . Er weist auf starke Vita¬
lität , Tatkraft und ein leidenschaft¬
liches Temperament hin . Gleichzeitig
aber zeigen die Enge und die Links¬
schrägheit Hemmungen und eine be¬
trächtliche Verkrampfung an . Das
Kind geht also schwer aus sich heraus,
sondert sich ab und hat dadurch nicht
den natürlichen Kontakt zu anderen
Kindern , aber auch nicht zu den El¬
tern und den Erziehern . Man kann
ihm nicht recht beikommen . Die vielen
Spitzen und Winkel zeugen zudem
von großer Erregbarkeit , so daß in
Anbetracht d£r starken Vitalität mit
heftigen Explosionen und Gewalttä¬
tigkeiten gerechnet werden muß . Das
betonte Freiheits - und Unabhängig¬
keitsbedürfnis läßt ihn ferner jeden
Zwang und jede Zurechtweisung nur

schwer ertragen . Man muß vielmehr
alles versuchen , in ihm Verständnis
für die Umwelt zu erwecken und da¬
durch die Verkrampfung und die
Egozentrik allmählich zu beseitigen.

Die Schrift des 13jährigen Mäd¬
chens (Nr . 2) weist keine ins Auge
fallenden Besonderheiten auf . Sie ist
gleichmäßig in der Größe und in der
Lage , zeigt überwiegend Rundungen
und spiegelt in ihrer Ausgeglichenheit
und Harmonie entsprechende Anla¬
gen , vor allem Ordnungssinn und
Fleiß , aber auch Herzenswärme wi¬
der . Sie ist aber nicht leidenschaft¬
lich , nicht eigenwillig und überhaupt
nicht problematisch . Das Urteil des
Klassenlehrers über diese Schülerin:
„stiller , fleißiger Beamter “ wird da¬
mit dem Gesamtbild gerecht.

Wesentlich anders ist der Eindruck

zum Schauplatz wirklichen Geschehens
wird.

Von einem Mann haben wir nun
überhaupt noch nicht gesprochen, und
das ist der Textdichter . Man kann ein
Drama für Schauspieler nicht einfach
von Puppen spielen lassen, denn die
Marionetten — und ebenso die Hand¬
puppen — verlangen Stoffe und Texte,
die auf ihre spezielle Struktur und
ihre besonderen Ausdrucksmöglichkei¬
ten zugeschnitten sind. Der bekannteste
und immer noch meistgespielte Pup¬
pendichter ist der bayrische Graf
Poe ci (1876 f ) . A . H.

von der Schrift einer gleichaltrigen
Klassenkameradin (Nr . 3) . Hier offen¬
baren die starken Schwankungen in
der Schriftlage , die von liRksschräg
bis rechtsschräg wechselt , einen be¬
trächtlichen Mangel an innerem Halt
und an Konsequenz , eine ungewöhn¬
liche Ablenkbarkeit sowie mangeln-
den ^ Sinn für Ordnung und Korrekt¬
heit . Dieses Kind ist in seiner wei¬
teren Entwicklung gefährdet , weil in¬
folge des mangelnden Ordnungssin¬
nes und der geringen Willenskraft die
Grundlagen für hinreichende Selbst¬
disziplin schwach ausgebildet sind
und damit auch die soziale Einord¬
nung in Frage gestellt ist . Diese Ge¬
fahr wird noch erhöht durch einen
betonten Geltungsdrang wie er u . a.
in breitspurigen Großbuchstaben zu¬
tage tritt . Bei diesem Kind wird es
vor allem ständiger strenger , aber
liebevoller Aufsicht bedürfen.

Das Gegenteil , nämlich ein Ueber-
maß an Ordnungssinn und Selbst¬
disziplin , sehen wir an der Schrift
Nr . 4 . Sie stammt von einem 14jäh-
rigen Mädchen , das gern Lehrerin
werden möchte . Die Enge der Buch¬
staben und die Isolierung der einzel¬
nen Worte , die dem Schriftbild etwas
Unlebendiges , Starres verleihen , deu¬
ten aber schon darauf hin , daß ein
Beruf , der engen Kontakt , Wärme
und Verständnis für andere voraus¬
setzt , für die Schreiberin nicht in
Frage kommt , und zwar nicht nur in
ihrem eigenen Interesse , sondern auch
im Interesse der Kinder , deren see¬
lische und geistige Entwicklung durch
eine solche Lehrerin schwer geschä¬
digt werden könnte . Hier also wäre
es die Aufgabe der Erziehung , das
Mädchen auf andere Berufe , die ih¬
ren Charakteranlagen und Fähigkei¬
ten besser entsprechen , hinzulenken
und außerdem zu versuchen , die
Starre und Verkrampfung wenigstens
etwas zu lockern.

Elsbeth Ackermann

Schrift Nr . 1
Schrift Nr . i

Schrift Nr . 2 Schrift Nr . 4

sSTMiff
Kreuzworträtsel

1 2 i 5 4

7 M4

1 x> ft
" , f}1 'S»

* i
15 ft

14 JT Sk
M »» a io 21

1 22 23

2t (Ü IS

24 27

Waagrecht: 1. See in Finnland , 4 . Schwei¬
zer Freiheitsheld , 7 . Suppeneinlage , 8 . britische
Kolonie in Ostafrika , 9 . Fischfett, 11 . Senkblei,
13. Temperaturbezeichnung , 14 . italienisch : Kind,
16 . Bloßstellung , Schande, 18 . Straußenvogel,
20 . Vorplatz, Hausflur , 22. franz . : sein , 24. das
Beste, Auserlesene , 25 . Einspruchsrecht , 26.
Frauenname , 27. Gesellschaftszimmer.

Senkrecht: 1 . Tragtier , 2 . indischer Geld¬
fürst , 3 . Farbe , 4 . engl. : Zehn , 5 . Bündnis , Ver¬

einigung, 6 . durchsichtiger Farbüberzug , 8 . Män-
nemame , 10 . Handbeet, 12 . Innbegriff des
Unverletzlichen, 13 . Theaterplatz , 15 . deutsches
Längenmaß , 17 . Muse der Liebesdichtung, 19 . In¬
sel der griechischen Zykladen, 21 . Leuchtgas, 22.
griechischer Buchstabe, 23 . Frauenname.

Vorsetz -Rätsel
Adresse — Biß — Siedler — Nagel — Gebirge

— Schaltung — Strahlen — Verordnung — Netz
— Bestand — Tauben — Gauner — Hammer. —
Jedem der vorstehenden Wörter ist eine der
nachstehenden Silben vorzusetzen, so daß neue
Wörter entstehen . Die Anfangsbuchstaben der
neuen Wörter nennen , der Reihe nach gelesen,
eine Oper von Meyerbeer . — deck — ein — erd
— erz — gang — huf — im — niet — not —
orts — tat — ton — ur —.

Zwei harte Nüsse
1. Hannelore ist 24 Jahre alt . Sie ist doppelt so

alt wie Rosemarie es war , als Hannelore ebenso
alt war wie Rosemarie jetzt ist. Wie alt ist Ro¬
semarie?

2. Ein Knirps von fünf Jahren muß Zeitungen
austragen . Zu seinem Kundenkreis gehört ein

Mieter im sechsten Stock eines Hauses, das einen
modernen Fahrstuhl mit Druckknöpfen für jede
Etage hat . Der Junge benutzt den Fahrstuhl aber
nur bis zum dritten Stock und geht die rest¬
lichen Etagen zu Fuß hinauf . Warum fährt er
nicht gleich bis zum sechsten Stock.

Auflösung aus Nr. 6
Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1. Sir ; 4 . Spore ; 8 . Irade ; 10.
Pas ; 11 . Meta ; 12 . Rems; 13 . Euterpe ; 16 . Not; 17.
Materie ; 21 . Eton ; 22. Nike ; 24. Leu ; 25. Kanal,
26 . Orlog; 27. Spa.

Senkrecht: 1. Sims; 2 . Ire ; 3 . Rate ; 5.
Oper ; 6 . Rampe ; 7 . Esse; 9 . Daunen ; 12 . Retina;
14. Tor ; 15 . Kater ; 17. Melo ; 18. Toul ; 19 . Eins;
20. Heia ; 23. Kap.

Silbenrätsel
1. Arizona ; 2 . Miesbach; 3. Monat ; 4. Europa;

5 . Regel ; 6 . Tabak ; 7 . Amati ; 8 . Leberknödel ; 9.
Segel; 10 . Tube ; 11 . Eger ; 12 . Instinkt ; 13 . Nutria;
14 . Lodenmantel . — Ammertal , Steinlachtal , Kil¬
lertal.

Besuchskartenrätsel
Rauchfleisch, Laugenbrezeln , Most.

Allerhand Blödsinn
Braun säbelte mühsam an seinem Steak her¬

um . Als er erschöpft innehielt , erkundigte sich
der Kellner : „Es ist wohl etwas zäh? “

„Zäh? “
, verdrehte Braun die Augen. „Wenn

ich ein Beefsteak bestelle und bekomme Pferd . . .
na schön ! Aber den Sattel brauchten Sie doch
nicht mitzuservieren !“

☆
„Heut ist uns das Ragout angebrannt !“ „Dann

soll der Kellner auf die Speisekarte schreiben:
A la Frangaise , dann glauben die Leute , es muß
so sein !“

☆
„Haben Sie schon den neuen M u r i 11 o ge¬sehen , den unsere Stadt kürzlich angekauft hat ? “
„Nein ; bisher bin ich noch nicht dazu gekom¬

men, in den Z o o zu gehen.“
☆

Hausfrau : „Aber Minna, ich sagte Ihnen doch,
Sie sollten genau aufpassen , wenn die Milch
überliefe !“

Dienstmädchen: „Das hab’ ich auch getan, gnä¬
dige Frau ! Es war genau drei Minuten nach ein¬
halb acht Uhr !“

•fr
Die Gattin des großen Atomforschers Niels

Bohr zerschlug versehentlich eine große Vase.
Als er daraufhin schimpfte, sagte sie vorwurfs¬
voll : „Du zertrümmerst Atome, und ich darf
nicht einmal eine armselige Vase zerschlagen.“
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